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Gefahr für das Wild? 

Nach BSE nun MKS: Kürzelgespenster, hinter denen sich Tragödien verbergen, und 
zwar für Mensch und Tier. Eine wahre Katastrophe sucht gerade Großbritannien 
heim. Bei uns regiert die Sorge, dass sie auf den Kontinent überspringen könnte. 

Besteht auch für unsere Wildtiere eine Bedrohung? Die PIRSCH fragte ihren 
Spezialisten für Wildkrankheiten, Akad. Dir. i.R. Dr. Odward Geisel. 

"PIItSCti: WflS ist dic Mflul­
und I<laucnseuche (M I<S) 
und wodurch wird sie her­
vorgerufen? 

Dr. Geisel: Die MKS ist eine 
der gerurchtetsten Infektions­
krankheiten bei Klauentieren, 
die als Ilaustiere gehalten 
werden. Demgemäß gehört 
sie zu den anzeigepflichtigen 
Tierseuchen. Jedes Auflreten 
oder auch nur der Verdacht, 
dass es sich bei einer Krank­
heit oder bei Organverände­
rungen an Tieren um diese 
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Seuche handeln könnte, muss 
unverzüglich dem zuständi ­
gen Veterinäramt gemeldet 
werden. Der zuständige Amts­
tierarzt wird dann die Be­
kämpfungsmaßnahmen ein lei. 
ten. Die Krankheit wird durch 
ein Virus aus der Gattung der 
blasenbildenden Viren, Fami­
lie der Picornaviren, hervor­
gerufen. Nach der Infektion 
dauert es nur ein bis 14 Tage, 
bis die Krankheit ausbricht. 

"PIRSCti: I<önnen auch Wild­
tiere an MI<S erkrnl1ken? 

Ur. Geisel: Im Schrifitulll 
wird über die Möglichkeit von 
MKS bei Wildlieren wieuer­
holt berichtet. Das Aufireten 
der Infektionskrankheit ist in 
Europa unter anderem bei Hir­
schen, Rehen, Rentieren, EI­
chen und Wildschweinen, in 
Afhka und Asien auch bei An­
tilopen, Büffeln und anderen 
Rinderarten beschrieben wor­
den. Allerdings wird dem 
Schalenwild rur die Verbrei­
tung der Seuche keine bedeu­
tende Rolle beigemessen, In 
Deutschland ist die vermutlich 

BIllsen (Aphten) mt der 
UllterlilJl'enschleimhllut 
eines Damtiers. 

f-q-] Veränderungen an den 
~ Schaien eines ßehillufs 

nach liberstondcner 
Maul- und 1(louenseuchCl 
Die Stufenbildullg beruht 
auf einer Entzlindung am 
Schlllenran~, wodurch 
sich das Horn teilweise 
nbgelöst hnt (unvollstiln­
dlges Ausschuhen). 
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letzte Wildtierinfektion mit 
MKS bei Schwarzwild im Jah­
n: 1966 nachgewiesen worden. 

· PIRSCH: Wie kOllllllt es illr 

Infektion von Wildtierell'? 

Dr. Ccisel: In der Regel han­
delt es sich um Seuchenzüge, 
die ihren Ausgang vom Haus­
tier nehm!.:lI. Plir SdJall:nwild 
ist eill Seuchenuusbrudl bei 
Stall vieh wenig!.:r geHihrlidl 
als bei Weidevü:h, weil die 
Weiden meist aueh dem 
Wild iugänglieh !>ind. Im übri­
gen kommen viele unbelebte 
vii ushaltige Infektionsqul!llen 
in Frage: Schlachtablälle - de­
ren Au!>bringung auf den Lu­
derplatz allerdings gesetzlich 
veJ:boten ist -, Abllille an nicht 
I{ unten RastpliitLen, Ober­
l1achenwasser und Abwasser, 
Jauche, FuHer- und Einstreu­
reste, lerner belebte Inlekti­
onsquellen wie Hunde, Katzen 
und Igel aus den Seuchen höfen 
mit ihrem Pell und vor allem 
Menschen mit ihrer gesamten 

Kleidung und den Stallgeriiten 
sowie Fahrzeugen. Schließlich 
können die Viren vom Wind 
in tlulgewirbeltem Staub über 
viele Kilometer vertragen 
werden. 

- PIRSCH: Welche Ver~in­
derungen sprechen (Im 
lebenden Tier, welche an 
dUII Organen für MI<S? 

Dr. Ceisel: Nicht alle infizier­
ten Tiere erkranken an MKS. 
Der Ausbruch der Krankheit 
kann gutartig verlaufen, dann 
heilt sie nach etwa 14 Tagen 
wieder ab. 
Es gibt allerdings auch bösar­
tige Verlaufsformen, die zum 
Tode fiihren können. Das Vi­
rus führt beim Schalenwild 
wie bei Klauentieren zu ent­
zündlichen Veränderungen an 
den Verdauungsorganen, also 
am Windfang, im Äser be­
ziehungsweise Gebrech, [(m 
Lecker, im Schlund und Weid­
sack sowie an unbehaarten 
Stellen der Decke ein-

schließlich der Schalen. Es 
verursacht aber auch an inne­
ren Organen eine Entzün­
dung, beispielsweise am Her­
zen. Erkrankte Tiere nehmen 
wenig oder keine Nahrung auf 
und haben einen sichtbaren 
Speichelfluss. Wenn die Scha­
len betroffen sind, lahmen sie, 
Liehen langsam oder stehen 
nur ungern auf. Typische Or­
ganveränderungen sind Bla­
sen lJ1 der Schleimhaut, die 
am auft1illigsten im Äser sind 

beim Schwarzwild am Wurf 
und geschwürige Hautlä­

sionen an den Läufen ober­
halb der Schalen und am Zwi­
schenschalenspall. Die Blasen 
enthalten eine wässrige Flüs­
sigkeit mit hochgradiger Vi­
rusanreicherung. Wenn die 
Blasen platzen, zeigt sich der 
Blasengrund geschwürig ver­
ändert mit nachfolgender Ver­
~ehorlllJ1g . In schweren Fällen 
kommt es zum so genannten 
Ausschuhen, also dem Ab­
stoßen der Schalen, was in der 
Regel mit einer tödlichen bak-

teriellen Sekundärin fektion 
verbunden ist. 

"PI~SCH: Wie lange bleibt Jas 
Virus infektiös? 

Dr. Geisel: Die Picornaviren 
gehören zu den gegen­
über UmwelteinIHissen wi­
d~rstandsmhigsten Virusarten. 
In getrocknetem Eiweiß wie 
zum Beispiel Speichel oder 
Trockenmilch und bei Kälte 
sowie im gepökelten Fleisch 
bleibt die Infektiosität des Vi­
rus über Monate bis Jahre, in 
Jauche mehr als einen Monat, 
bei warmem Wetter an I-laut 
und Haaren etwa einen Monat 
erhalten. Durch Kochen wird 
es schnell abgetötet. Wildpret 
wird während der Fleischrei­
fung durch die Säuerung virus­
frei, allerdings kann das aktive 
Virus noch auf der Oberfläche 
haften. Fett, Lymphknoten, 
Knochenmark und Blut säuern 
mcht und können das Virus 
über lange Zeit enthalten, wie 
auch Butter und Siißrahm. 
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BALSIN SCHAFTÖL 
Hell · Rotbraun· Dunkelbraun 

• Regeneriert, pflegt und imprägniert 
Holzschäfte aller Art. 

• Altes, sprödes und verwittertes Holz 
wird wieder wie neu! 

• Schützt vor Wasser, Fäulnis und 
Schimmelb~fall. .! 

• Vertieft und belebt die Maserung. 

• Sorgt für feinen Seidenglanz. 
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"PIRSC",: Wie weil iRt 
das Virus verRchleppbar? 

Dr. Geisel: Im Grunde ge­
nommen unbegrenzt. Zu be­
denken ist unbedingt, dass das 
Virus überall anhanen kann, 
zum Beispiel auch in Erdkrü­
meln an Schuhen oder anderen 
Gegenständen wie Zaun­
pflihlen, Schaufeln, Auto­
reifen, Zelthäringen et cetera. 

"PIRSC",: Was ist vom Jäger 
allgemein lind vor allem in 
Seuchengebielen zu 
beachten? 

Dr. Geisel: Das Wild ist hin­
sichtlich seines Verhaltens be­
sonders intensiv zu beobach­
ten. Jede Bewegungsstörung, 
jede Äsungsunlust und sicht­
barer Speichelfluss sind ver­
dächtig. Als verdächtig erlegte 
Stücke dürfen nicht aufgebro­
chen werden, sondern sind un­
verzüglich einer pathologi­
schen Untersuchung zuzu­
ruhren. Die Untersuchung auf 
MKS erfolgt il11 Rahmen der 
staatlichen Tierseuchenbe­
kämpfung kosten frei, weiter­
gehende Untersuchungen nach 
negativem MKS-Befund wer­
den - falls gewünscht - in der 
Regel berechnet. Die Trophäe 
verdächtiger Stücke darf nicht 
abgeschlagen werden. .Jeder 
Verdacht ist wie bei Ilaustieren 
unverzüglich dem Veterinär­
amt anzuzeigen. Bekämp­
fungs- und Vorbeugemaßnah­
men schreibt im Seuchenfall 
der Amtstierarzl. zwingend vor. 

"PIRSC",: Gibl CR eine 
vorbeugende Schutzimpfung 
für Wildtiere? 

Dr. Geisel: Nein. Impfungen 
können zwar bei Haustieren 
vorgenommen werden; aller­
dings ist das in der EU nicht 

gestattet, weil es 
bei einer späteren 
Untersuchung pro­
blematisch ist zu 
unterscheiden, ob 
das Tier au f natür­
lichem Weg mit 
Krankheitserregern 
oder durch eine 
Impfung mit ab­
geschwächten Vi­
ren infiziert wor­
den ist. 

"PIRSC",: I<önnen die Vircn 
auch an Trophäen gesund 
erscheinender Tiere hnften? 

merkbar sind, können bei infi­
zierten Tieren Viren ausge­
schieden werden und dem­
gemäß auch an den Trophäen 
hanen. Um sicher zu gehcn. 
empfiehlt sich bei in Scuchen­
gebieten erlegtem Schalen­
wild, die Teile der Trophäen, 
die nicht abgckocht werdcn, 
kUl7 mit verdünntem Essig 
oder mit Zitronensafi zu über­
gießcn, 1II11 eventuell anhafien­
de Viren rasch abzutöten, was 
bei niedrigem pH-Wert erfolgt. 
Allerdings ist 7U beachten, 
dass dies den EU-Richtlinien 
nicht genügt. 

Dr. Geisel: In wissenschafili­
chen Veröffentlichungen und 
Lehrbüchern kann man lesen. 
dass auch bei Menschen 
Krankheitsf1illc vorgekolllmen 
sind. Allerdings haben die zeit­
genössischen Virologen wegen 
fehlender sicherer Beweise 
Zweifel daran, dass es sich bei 
der MKS tatsächlich um eine 
Infektionskrankheit handelt, 
die vom Tier au f den Menschen 
oder umgekehrt übertragen 
werden kann. Deswegen wird 
zur Zeit in den Medien unwi­
dersprochen verkündet, dass 
Menschen nicht ger:1lmlet sind. 

Dr. Geisel: .Ja, denn schon be­
vor Erkrankungsanzeichen be-

~PIRSCti: l<<IIm der Mensch an 
MI<S erkranken? 

Dns Inlel view fiihrtp. PlltsCH­
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Croßbritannien: ßocl<jagd vorbei? 

~ 
ach England velllll'lrirn nlln mich 
Schottland und Nordirlnllli die erste~1 
Ausbrüche der MI<S. Bis 7lUll Redaktr­

onsschluss war wegen dnr Seuche in ganz 
Großbritannien die Jagd zunächRt bis ZlInIIG. 
März verboten. Englischo Faellicute> grhen da­
von aus, dass es wohl einigf' Wochen mehr wer­
den. Der Staatsforst denkt dei zeit an ein vorerst 
dreilllonatiges Verbot. für die Jagdveranstaller 
würde das massive geschiift!iche rinbllßen be­
deuten.lmmerhin beginnt in Großbrilannien die 
Jflgdsaisoll f1uf Rehböcke am 1. April lind zahl­
reiche ausländische Gäslc habrn brreits ßock­
jagden gebucht. Sollte die Jagd aber doch wie­
der vom MiniRteriulll frei gegdwn werden, so 
kann es sein, dass die Falillor keine Jägrr als 
mögliche M I<S-Überträgm nuf ihl I emd lassen 
wollen. rür Jagdgäste aus EU-Mitgliedstaaten 
wäre es eh nicht ganz so einfach, die erbeuteten 
Trophäen in ihr Heimatland eill7llfiihrcn. Die 
jüngsle Entscheidung der rU-l<olllmission VOIll 

1. März 2001 mit Mnßnahmen zum Schutz ge­
gpn die MI<S sipht ni:inllich llllt('r <l11(1('relll VOl; 

dass die ganzc Trophäe - somit auch die Ge­
weihRtangenl - einer Hit7ehf'hanrlh IIlg lillterzo­
gen werden IllÜSRrn, "bei r!pr die I<Plntolllpnra-

tur dCf; Er7f'lIgnisses nuf mindpstpnR 701l CI'IRi­
us gehracht wird". Dann nIlIRR si!' W'Riillhl'lt 
lind der Schiitld mit WaRsPIRtoffpClOxyd ge­
bleicht werden. Nach d('m Ilocknen sol 11<, nl<lll 
die frophiie in einpn durrhRicl!tigen PlaRlikbeu­
tel stecken. Während dpr geR(llllten Priip<ll al ion 
und danach darf die 1 rophiie nirht lIlit amieren 
tierisrhen P,odllktpn kontmlliniert w<'nll'n. Bei 
Aus- und [infllhr nlURS ('inl' anltstiel är7tliche 
ZIIRat7b('scheinigling Illil von der ru vorg('gp­
benem Wortlaut lIlilgefiih't \<\lPI den. Der7eit iirl­
dern sich die EU-rntscilPidungen ständig. Nicht 
wlet7t wcgpn einem entRpredlümlcn Vorschlag 
der PIRSCH gegenüber dem fier seucllenrefer(lt 
im Landwirlsrhaftsillinis­
tel ium soillp ('s ab dPllI 
10. Miirz 200 I eine R/x'7i­
elle EU-Ausnillunnrnn .... 11 

für Jngdtrophi.ien güben. 
werden UnR(~rp Lp­
ser so aklw-,II wie 
möglich - (luch im 
Internet www.pirRdl.dc 
- über die woiterpn 
Enl.wickhlllgl'll infor­
mieren. DIV 


